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IN WORT

auch gleid) beiben „hanbarbeiten ebenfalls", beim mit um

beugfamem (Êrnît, obwohl tri fdjonettbtiit ^Iüfterton, inurbc

uns unb artberrt harmlofen, bie ibce ÏIctne hanbarbeit m

hänben hielten, geboten, fie toegplegem. ©in altes etm

fames Dämmen, bias glüdfetig ftridenb am Rettert Senfter

fab, machte uns befonbcrs ©inbrud, als_ es u)at)rbaft be=

trübt einpadte, fidj miihfnm erhob unb hinaus gotg- ©men

begeidjnenben 93tid luacf es auf einige tartenfpielenbe unb

laut fdjroabcttbe „Damen", bereit Tätigtet! âeroib weniger

crbebenb mar! „3d) bab' ja ni.r bagegen",Jagte ber auf-
feber, „aber ber hausmeifter ift fc&arf brauf Das ift bas

eingige, roas uns im Wutbaus SBiesbaben ittdjt oeftel.

©in febr gemütlicher 2tnblid mar bafur roteber

baueben licgenbe Saal mit ber rotfeibeneti ©anbbefpannung

unb ben meinen unb roten Stühlen, auf Jenen etne 9" 3

Eingabt non Sdjacbfpielern faben. ©in Sonuenftrabl floß

golben burd) ben fdjöneit Staunt unb hob bte faj
nabmslos roeibbaarigen tlugen Wöpfe m. l® '

Unb fo golben unb mann unb lodenb fdjten bte Sonne

in bie Stäume, bab mir gerne bas elegante jnnere mt

beblümten Srüblingsflur oertaufdjten, uns auf etne |itiie

23ant nieberlicben unb beut fiieb ber Iettäfeligen

laugten. ^
„5)ü0 romcmtifdje ^merifca".

33on ber unettblidjen Sülle an Staturfcbönbeiten

anteriïas madjen mir Europäer uns nur eine f -

tommene 93orfteIIung; beim nur toentgett oo

oergönnt, bas grobe ßattb jenieits berjttttont
«nlVaun» tarnen » 1er««. Sie »">«, *«Ä»S
gefdjriebeneit iöiidjer aber finb m mattdju 3 b

genügenb, uns biefe richtigen ®0i1teI[unge 3 Î •

Tie befdjreiben nur Teilgebiete ober ftttb "^"Utelbaft u

ftriert; ober fie finb älteren Datums, unb bann fehlen

ihnen bie erft feit turjem ber Tourifttt erfdj ff •

SKit ©' O. hopp äs 23 ud) „Das romantifcbe
2tmérita", aus bem betannten Sammetmert „Oibis

ïannt ein gmeites ititftanbe ift, uns bie rontatttifdjen Schorn
beiten ber ^Bereinigten Staaten einbrudsoott oor 2tugen grt

i
Ht>

lîeuj-Vork—IRanMlan. i iiBertisiiime siuiittationsprolic
9ltnerifa, ®erfag $t'e& & ©JaSmuttj, tfiutn).)

terrarum", „Die fiänber im 23übe", aus bent Steh &

2ßasmutb=23erlage Würidj, liegt ein 2ßerf oor, bas mie

Palm B«act) aal Slorida. (SJetflcirtede sauftvatiouspxobe auä Çoptjé: $n8 romantilrfje
9ltnen(a, SBevtno gccjj 8t SBaSmuttj, liiivid).)

führen, hoppü bat bie Union mit einer Wantera bereift,
jagen mir es beutlidjer: mit einer oortrefflichen Warner a
unb, roas mehr ift, mit Wünftleraugeh nitb bem 23Iid für
bas 2ßefentlid)e unb ©irçjigartige iit ber ameritanifd)en 2ßelt.
Seilt 23u<h ift ein 23ilberroerf mit einem einleitenben unb
crtlärenben Tert. 2tn hanb ooit über 300 ganjfeitigen
(@robauart=Sormat) Slbbilbungen itt Wupferbrud fchilbcrt
uns ber 23erfaffer bie ©inbrüde feiner Tîeife burdj ben norb»
ameriïanifchen Wontineitt. 23oit Stern 2)ort aus ging fie ber
Ofttiifte nad) bis 3ur Sübfpifjc ooit Sloriba, burdj bie Süb=
floaten hinüber 3ur pa3ififdjcn Wiifte, oon £os Slttgeles
über San Snait3isto hinauf iit bie Storbroeftftaaten unb
3itriid über ©btcago uttb bie Staaten ati ben ©rohen Seen
3ur 2tttantic uttb madj SBafbhtgton.

Die Union ift nicht blofe in tulturetter Sesiebung bas
fianb ber ^Reichtümer unb ©egenfätje. Die Statur metteifert
mit ben SJÎenfdjen iit hödjftleiftungen unb 3toar foroobl quati=
tatio mie guantitatio. Wann matt fid) gröbere ©egenfäbe
beuten als Wlima unb oegetatioe Sßelt brobcit ait ber äRiiit«
bung bes ßorengoftromes unb unten in Storiba mäbrenb
bes Sanuars? Dort .eine eisgepait3erte tote Uanbfdjaft, hier
reger 23abebetrieb unb hocbfaifon in beit fafhionablen §o=
tels oott tötiami unb 23alm 23ea^. Ober roieber ber ©egeit»
fati sroifdjen ber parabiefifdjctt Sülle an Jahnen, ©ppreffen
SDtahagonibäumen, Worteidjen, Webern, 23udjett, ©fdjen unb
Tannen hier, unb ber Troftlofigteit ber Sßiiftengebiete oon
2tri3ona unb Uthia. Unb tann matt fid) gröbere ffiegenfähc
benteu als bie borisontmeiten gelben Sßeijanfelber Wanabas
unb bie himmelragenben 23ergriefeit in ben Staaten 93îon=
tana unb Sßafhington mit ihren roeiben ©tctfdjern unb
Sicttfelbern?

hoppé betont bas Stomantifdje in ber norbameri»
tanifdjen ©rfdjeinungsmelt. ©r beginnt mit ben SBoIten»
trabem auf SManhattan unb führt uns bann burd) bie
3nbuftrieftäbte bes 2IUegbant)gebietes mit ihrer ctjtlopifdjen
SJfafficrung oon |5jaBritfchIotcn, Stiefentränen, Sdjroebc«
bahnen, hodjöfen uttb anbern ©ifentonftruftionen, bie alle
ins Uebermab gefteigert erfdjeinen. Das ffiegenftiid baju

m vvokî

auch gleich heihen „Handarbeiten ebenfalls", denn mit um

beugsamem Ernst, obwohl in schonenden! Flüsterton, wurde

uns und andern Harmlosen, die ihre kleine Handarbeit I»

Händen hielten, geboten, sie wegzulegen. Ein altes ein-

saines Dämchen, das glückselig strickend am hellen Fenster

sah, machte uns besonders Eindruck, als es wahrhaft be-

trübt einpackte, sich mühsam erhob und hinaus gwü- Einen

bezeichnenden Blick warf es auf einige kartenspielende und

laut schwatzende „Damen", deren Tätigkeit sewih weniger

erhebend war! „Ich hab' ja nir dagegen", agte der Ruf-

seher, „aber der Hausmeister ist scharf drauf Das ist das

einzige, was uns im Kurhaus Wiesbaden nicht gefiel

Ein sehr gemütlicher Anblick war dafür wieder

daneben liegende Saal mit der rotseidenen Wandbespannung

und den weihen und roten Stühlen, auf denen mne g > K

Anzahl von Schachspielern sahen. Ein Sonnenstrahl t ob

golden durch den schönen Raum und hob vw sal

nahmslos weihhaarigen klugen Köpfe in Helles ^cyi.
Und so golden und warm und lockend schien die Sonne

in die Räume, dah wir gerne das elegante innere im

beblümten Frühlingsflur vertauschten, uns aus eme lime

Bank niederliehen und dem Lied der lenzseligm

lauschten.

„Das romantische Amerika".
Bon der unendlichen Fülle an ^aturschönheiten Nor^

amerikas machen wir Europäer uns nur F)
kommene Vorstellung! denn nur wenigen v "

vergönnt, das grohe Land jenseitsMlan s„'á>r
AM»,mg k°m°n zu w«u, Dl- »b°- M- °
geschriebenen Bücher aber sind in mancher ^ h

genügend, uns diese richtigen Vorstellunge ^ illu-
sie beschreiben nur Teilgebiete oder sind wangelhasl u

striert! oder sie sind älteren Datums, .wrd dami fehlen

ihnen die erst seit kurzem der Touristik ersch ssm

Mit E. O. Hopp ös Buch „Das romantische
Amerika", aus dem bekannten Sammelwerk „ Nb.s

r
'

kaum ein zweites imstande ist, uns die romantischen Schön-
heiten der Vereinigten Staaten eindrucksvoll vor Augen zu

NiUI-pork—Uîânh.llt-in.
r^,.^iUs >e

Amerika, Verlag Fretz Lc Wasinuth, Zurm).)

terrarum", „Die Länder im Bilde", aus dem Fretz öt

Wasmuth-Verlage Zürich, liegt ein Werk vor, das wie

pàl IZiilch Äui SionctÄ. lVertleinertc Jllustratimisprà aus Hoppc: Das luuuantische
?la>c>ika, Verlag Fretz L- Waranuth, Zürich.!

führen. Hoppe hat die Union mit einer Kamera bereist,
sagen wir es deutlicher: mit einer vortrefflichen Kamera
und, was mehr ist, mit Künstleraugen und dem Blick für
das Wesentliche und Einzigartige in der amerikanischen Welt.
Sein Buch ist ein Bilderwerk mit einen, einleitenden und
erklärenden Tert. An Hand von über 300 ganzseitigen
sGrohguart-Format) Abbildungen in Kupferdruck schildert
uns der Verfasser die Eindrücke seiner Reise durch den nord-
amerikanischen Kontinent. Von New Aork aus ging sie der
Ostküste nach bis zur Südspitze von Florida, durch die Süd-
stauten hinüber zur pazifischen Küste, von Los Angeles
über San Fvanzisko hinauf in die Nordweststaaten und
zurück über Chicago und die Staaten an den Grohen Seen
zur Atlantic und nach Washington.

Die Union ist nicht bloh in kultureller Beziehung das
Land der Reichtümer und Gegensätze. Die Natur wetteifert
mit den Menschen in Höchstleistungen und zwar sowohl guali-
tativ wie guantitativ. Kann man sich gröhere Gegensätze
denken als Klima und vegetative Welt droben an der Mün-
dung des Lorenzostromes und unten in Florida während
des Januars? Dort eine eisgepanzerte tote Landschaft, hier
reger Badebetrieb und Hochsaison in den fashionablen Ho-
tels von Miami und Paln, Beach. Oder wieder der Gegen-
satz zwischen der paradiesischen Fülle an Palmen, Cypressen
Mahagonibäumen, Korkeichen, Zedern, Buchen, Eschen und
Tannen hier, und der Trostlosigkeit der Wüstengebiete von
Arizona lind Utha. Und kann man sich gröhere Gegensätze
denken als die horizontweiten gelben Weizenfelder Kanadas
und die himmelragenden Bergriesen in den Staaten Mon-
tana und Washington init ihren weihen Gletschern und
Firnfeldern?

Hoppe betont das Romantische in der nordameri-
kanischen Erscheinungswelt. Er beginnt mit den Wolken-
kratzern auf Manhattan und führt uns dann durch die
Industriestädte des Alleghanygebietes mit ihrer cyklopischen
Massierung von Fabrikschloten, Riesenkränen. Schwebe-
bahnen, Hochöfen und andern Eisenkonstruktionen, die alle
ins Uebermah gesteigert erscheinen. Das Gegenstück dazu
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liefert bie amerifanifdje Statur irt ben ungeheuerlichen Sd)luch»
ten bes Kolorabo gluffes, ben Wiefenbäumen bes fDofemitc*
tales, in ben grotesïen Durmbergett bes „Sales ber Wto*
numente" im Waoajo fiaitb (ïfrigona), in ben abenteuerlichen
gelslaburinten bes Srt)ce ©anpoits unb ber ruie oon ©i)*
Höpen gebauten Wegenbogenbrüdc im Waoajo fianb CUtßa).
Serner auch in ben biampfenben ©epfiren unb himmelhohen
WSafferfällett bes f9eIIorofton*Sarfes. — ©ine anberc nicht
minber einbructsoolle ^Parallele ooit menfdibebingtctii unb
naturgefchaffenem Wmeritanismus ftellen bie 3nbuftriefläbte
am Sütidjigan* unb ©rie*See (©ßicago, Detroit, Suffalo
ufui.), mit bem gigantifchen Wrbeitsrhnthmus ihrer (betreibe*
eleuatoren, „Stocf Sürbs", ber gorb*21ter!e k. unb bie
eroig bonnernben äBaffermaffen bes Wiagara bar.

Ôoppés Wmerifa=Silberwerf ift in ôinficht auf biefes
©egenfäßlicßc unb Womantifchc grobartig auffctjlufjretrf) unb
in pielen Stunbett ber Setrachtung nicht ausschöpfen, ©s
empfiehlt lieh in feiner gebiegenen unb oornehmen Stuf»
machung unb budficcbnifdjeu Wusftattung oon felbft für bef*
fere Utrioathiichereien unb öffentliche Sibliotheten.

— : —
SBeifct bu es ttotf)?

SBeißt bu es nod), tuas bu mir einft geftanbett,
3n jener Stacht? — 2Bir brehten uns int Streife,
fiaut podjtc Sj>erg ian öer'3 nach eines SBaHers SBeife.
3m fiidjterglange lag ber Saal, ©irlanben
Uttb Wofenträn3e fdjmüdten Saluftraben
Hnb roanbett fid) um Säulen, genfterbogen.
groß roiegten Saarc fich in SBalgerroogen;
3um greubenfefte waren all' gelaben.

3d) hör' es nod). — ©s tant mit fdjeueni Sagen
©in hehettb glüftern aus bettt hlaffeit Wtuttbe.
O, beine Seele gab mir heil'ge Stunbe!

• "lîaft fdjien es mir, als roars ein roehes Silagen:
„Die Stunbe flieht, ber Draum hebt feine Schroingen,
Der uns gefangen hielt mit 3auberbanbeit.

• — ©s roar einmal, ba fid) groei Serben fanben —
Schon morgen roirb's aus weiter gerne Hingen."

„Ob audj bie 3ahre flieh'n itt flüdjt'gem 3agen,
©rinnruttg bleibt mein treuer Wkggefäßrte.
©s roar einmal, ba id) ben Secher leerte
Des reinen ©liids — im Sergen roerb' idj's tragen." —
So fprad)ft bu leife. Unb bes SBälgers Stlängc
©rftarben gittemb in bes Greftes Sailen
Son buntlen 2Bimperii fah ich Serien fallen,
©iit .foänbebrucf — unb id) oetlor bid) im (Sebränge.

© r ro i it S d) l u p.

=^= — ~

3akob 9tot^nage(.
Nomen est omen, foil ber lateinifdje Sdjriftftelter Slau*

tus gefagt hoben. 3nroieroeit biefer Sprud) bei 3atob Sott)*
nage! feine Sebeutung hatte, mag ber geneigte tiefer felbft
entfdjeiben. ©ines aber ift ficher, er hatte mit feinem nicht

gerabe alltäglichen Samen feine liebe Sot.
Sd)on in ber Se3irtsfdjulc fing fein Shaluatienroeg an.

Da würbe er einft in ber ©efd)id)tsftunbe nad) ber Sc*
gierungs3eit Starts bes ©rohen gefragt. 3afob ober Siöbi,
wie wir ihn nannten, mochte feine Aufgabe biesmal nicf)t

gerabe gut gelernt hoben, benn er tonnte fid) ber 3aßres*
gaßlen 768 unb 814 labfolut nicht erinnern. Da er tinfer
mitleibiges ©efliifter aud) ttidjt 311 beuten permochte, blieb
bie geftellte grage ohne Wntroort. „3afob", rief ber ®e*
fdjicßtslehrer, ber fich' auf feine SBiße nid)t roettig einbilbete,
„bu haft mit beut berühmten Srofeffor Wotßnagel in Serlin
ungefähr gleidjoiel gemein wie mit Start bem ©roßeit."
3m ©hör würben nun bent guten 3atob bie beiben 3ahlen
in bie Ohren gebrüllt unb bie Stunbe tonnte ihren 3ort*
gang nehmen.

3tt ber Wtatljematif roar Stöbi nidjts weniger als eine
©Ian3nummer. Der Wotftift bes fießrers richtete in feinen
Wedjnungsßeften jeweilen ein gehöriges Slutbab an, unb
bei ber Wüdgabe ber torrigierten Arbeiten fehlte eine ge*
fal3ette Sctnerfuttg feiten. „Wotßttagel", fagte einmal ber
alte Stüpfer, ein ergrauter Säbagoge, „Wotßttagel, bu wirft
nod) ein Utagel 311 meinem Sorge!"

Obgleich ihm in ben fpracfjlichen Sachent nicht lebe
Segabuttg fehlte, fo oerurfodjte unferem 3atob bas gran*
göfifdje bodj manche fd)roere Stunbe. Die oerfdjiebtiteit Wterf*
male ber regelmäßigen unb unregelmäßigen 3«twörtcr fittb
ja auch für einen guten Schüfet böfe Stnadniiffe. ©s war
bcsbalb nicht 311111 Serwunbern, als er einmal bie groeite
Stonjugation mit ber brüten oerroechfelte. Wber taunt roar
ihm bas 2Bort entfahren, ba tönte es 00m Statßeber her,
fo oernagelt fönne nur ein Wothnagel fein; einem foldjcn
brädjte felbft eilt fichier, ber mit ©ngels3ungen rebete,
itid)ts bei.

Wadjbeitt nun lallinählid) ber Wotßnagel in allen mög*
Iidjen unb unmöglichen Sariatioitcn unb Steigerungen ab*
gewanbelt war, mußte fogar fein hormlofer, patriardjatifcher
Sorname herhalten. 3atöb hatte bas Wtißgefdjid, in jener
3eit Segirfsfcßülcr 311 fein, als Seter Wofeggers Südjer in
uttferer ©egenb befanttt unb gelefen würben. 2Bas war
nun bas ©efdjenf bes gemiitoollen Steiermärters an Wotß*
ttagel? ©igeittlid) nad) all beut Sorangegangeneit eine Selbft*
perftänblichteit. Stöbi hieß nun „3atob ber fießte".

Daß wir, feine Wtitfdjiilcr, in ber U3attfe unb auf beut
Schulweg ait feinem Wanten ebettfooiel (gefallen fanben wie.
bie fieljrer, ift ttar. gaft jeben Dag hatte einer poit uns
etwas 311 „nageln". 3a, es wäre gerabegu fchmählid) für
tuts geroefen, int ©rfinben pon Spißnamen hinter unfern
Sorbilbern gurüd3uftehen. —

Die Sdmtjahre pergingen. Das fiebcit .[teilte jebett auf
einen'anbertt SPofteii. fiange 3eit' hörte id) nichts mehr poit
Stöbi Wotßnagel. ©r habe eine faufmännifche fiehrseit ge*
madjt unb fei fitngeftollter in einem Stoloitialroarengefdjäft
geworben, berichtete einmal ein greuitb, welcher mich auf
ber Durchreife grüßte. Salb baraiif traf nodj bie Wadjrid>t
ein, Wothnagel habe fid) oerheiratet. —

fiCttf einer gerienreife berührte ich not ein paar 3ahrcn
Stöbis Arbeitsort. Da mich bie ©rinnerung an feinen Wa»

men nicht loslaffen wollte, fragte id) ihm nach unb erfuhr,
er fei in3roifd)en 3um Sroturiften beförbert roorbeit. Seine
ÎBohnung roar halb gefunben, unb weil es gerabe Sonntag
war, traf ich ihn 311 Saufe, ©r hatte fidj 3iemlidj per*
änbert, was eigentlich) ttidjts befonberes war, ba wir uns
fo lange nicht gefeßen hatten. Aber ein verbitterter 3ug in
feinem ©efidjt fchien mir 31t fageit, es tonnte ihm beffer gehen,
©leid) nad) üBiebererfeniten unb Segrüßuttg entfdjulbigte er
fid), baß feine fflSohnung itidjt beffer aufgeräumt fei. Die
Sußfrau habe ihn im Stühe gelaffen unb er felber fei biefer
Wrbeit nod) 31t wenig gewadjfen. Serwunbert feßaute id)
ihn ait. Der Wliangel eines roeiblidjen Siefens war mir g war
fchion aufgefallen, als er mir bie foaustürc eigenßänbig
öffnete. „3a, bift bu beult nicht oerheiratet? Diefe Ob*
liegenßeiten fteßen bod) foitft ber öatisfrau 31t", oerfeßte id).

„Serßeiratet geroefen", meinte er latoitifd). ,,3luf Antrag
meiner grau würbe uitfere ©lje oor gwei ÜWonaten ge*
fdjieben." filuf meinen fragenben Slid ertlärte er mir, feilte

grau fei eigentlich' nur feines Samens ilberbrüffig geroefen,

ißr Sbootat habe aber bie Sadje oor ffieridjt bermaßen
feßroarg aus3umalen unb barguftellen gewußt, baß ber S id)ter
bie Scßeibungsgrünbc als gureidjenb befunbeu habe.

„©rinnerft bu bid) noch", fuhr er nach einer SUeile

fort, „wie oiele Sorgen ich fdjon itt ber Sdptlgeit mit meinem
Wanten hatte? Wun, biefes Sed> haftet mir immer nod)
an. ©ine 3eitlang glaubte ich, es fei alles iit fdjönfter
Orbnung, aber in ber leßteit 3eit hat mir mein ehrlicher
Wante übler mitgefpielt als je. 3uerft biefe Sdjeibungs*
gefd)idjte, bie mich manche fdjlaflofe Wad)t loftete, bantt
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liefert die amerikanische Natur in de» ungeheuerlichen Schluch-
ten des Colorado Flusses, den Riesenbäumen des Posemite-
tales, in den grotesken Turmbergen des „Tales der Mo-
numente" im Navajo Land (Arizona), in den abenteuerlichen
Felslabyrinten des Bryce Canyons und der wie von Cy-
klopen gebauten Regenbogenbrücke im Navajo Land (Utha).
Ferner auch in den dampfenden Geysiren und himmelhohen
Wasserfällen des Pellowston-Parkes. — Eine andere nicht
minder eindrucksvolle Parallele von menschbedingtem und
naturgeschafsenem Amerikanismus stellen die Industriestädte
am Michigan- und Erie-See (Chicago, Detroit, Buffalo
usw.), mit dem gigantischen Arbeitsrhythmus ihrer Getreide-
elevatoren, „Stock Mrds", der Ford-Werke n. und die
ewig donnernden Wassermassen des Niagara dar.

Hoppes Amerika-Bilderwerk ist in Hinsicht auf dieses
Gegensätzliche und Romantische großartig aufschlußreich und
in vielen Stunden der Betrachtung nicht auszuschöpfen. Es
empfiehlt sich in seiner gediegenen und vornehmen Auf-
machung und buchtechnischen Ausstattung von selbst für bes-

sere Privatbüchereien und öffentliche Bibliotheken.
— »»»I »»»

Weißt du es noch?

Weißt du es noch, was du mir einst gestanden,

In jener Nacht? — Wir drehten uns im Kreise,
Laut pochte Herz an Herz nach eines Walzers Weise.
Im Lichterglanze lag der Saal. Girlanden
Und Rosenkränze schmückten Balustraden
Und wanden sich um Säulen, Fensterbogen.
Froh wiegten Paare sich in Walzerwogen,-
Zum Freudenfeste waren all' geladen.

Ich hör' es noch. — Es kam mit scheuem Zagen
Ein bebend Flüstern aus dem blassen Munde.
O, deine Seele gab mir heil'ge Kunde!

7 ' ^Fast schien es mir, als wärs ein wehes Klagen:
„Die Stunde flieht, der Traum hebt seine Schwingen,
Der uns gefangen hielt mit Zauberbanden.

- -- Es war einmal, da sich zwei Herzen fanden —
Schon morgen wird's aus weiter Ferne klingen."

„Ob auch die Jahre flieh'« in flücht'gem Jagen,
Erinnrung bleibt mein treuer Weggefährte.
Es war einmal, da ich den Becher leerte
Des reinen Glücks — im Herzen werd' ich's tragen."--
So sprachst du leise. Und des Walzers Klänge
Erstarken zitternd in des Festes Hallen....
Von dunklen Wimpern sah ich Perlen fallen,
Ein Händedruck — und ich verlor dich im Gedränge.

Erwin Schlup.
— »»» - »»»

Iakob Nothnagel.
bloinen L8t omen, soll der lateinische Schriftsteller Plau-

tus gesagt haben. Inwieweit dieser Spruch bei Jakob Noth-
nagel seine Bedeutung hatte, mag der geneigte Leser selbst

entscheiden. Eines aber ist sicher, er hatte mit seinem nicht

gerade alltäglichen Namen seine liebe Not.
Schon in der Bezirksschule fing sein Kalvarienweg an.

Da wurde er einst in der Geschichtsstunde nach der Ne-

gierungszeit Karls des Großen gefragt. Jakob oder Köln,
wie wir ihn nannten, mochte seine Aufgabe diesmal nicht

gerade gut gelernt haben, denn er konnte sich der Jahres-
zahlen 768 und 314 absolut nicht erinnern. Da er unser

mitleidiges Geflüster auch nicht zu deuten vermochte, blieb
die gestellte Frage ohne Antwort. „Jakob", rief der Ge-
schichtslehrer, der sich auf seine Witze nicht wenig einbildete,
„du hast mit dem berühmten Professor Nothnagel in Berlin
ungefähr gleichviel gemein wie mit Karl dem Großen."
Im Chor wurden nun dem guten Jakob die beiden Zahlen
in die Ohren gebrüllt und die Stunde konnte ihren Fort-
gang nehmen.

In der Mathematik war Köln nichts weniger als eine
Glanznummer. Der Rotstift des Lehrers richtete in seinen
Rechnungsheften jeweilen ein gehöriges Blutbad an, und
bei der Rückgabe der korrigierten Arbeiten fehlte eine ge-
salzene Bemerkung selten- „Nothnagel", sagte einmal der
alte Küpfer, ein ergrauter Pädagoge, „Nothnagel, du wirst
noch ein Nagel zu meinem Sarge!"

Obgleich ihm in den sprachlichen Fächern nicht jede
Begabung fehlte, so verursachte unserem Jakob das Fran-
zösische doch manche schwere Stunde. Die verschiedenen Merk-
male der regelmäßigen und unregelmäßigen Zeitwörter sind
ja auch für einen guten Schüler böse Knacknüsse. Es war
deshalb nicht zum Verwundern, als er einmal die zweite
Konjugation mit der dritten verwechselte. Aber kaum war
ihm das Wort entfahren, da tönte es vom Katheder her,
so vernagelt könne nur ein Nothnagel sein: einein solchen
brächte selbst ein Lehrer, der mit Engelszungen redete,
nichts bei.

Nachdem nun allmählich der Nothnagel in allen mög-
lichen und unmöglichen Variationen und Steigerungen ab-
gewandelt war, mußte sogar sein harmloser, patriarchalischer
Vorname herhalten. Jaköb hatte das Mißgeschick, in jener
Zeit Bezirksschüler zu sein, als Peter Roseggers Bücher in
unserer Gegend bekannt und gelesen wurden. Was war
nun das Geschenk des gemütvollen Steiermärkers an Noth-
nagel? Eigentlich nach all dem Vorangegangenen eine Selbst-
Verständlichkeit. Köbi hieß nun „Jakob der Letzte".

Daß wir, seine Mitschüler, in der Pause und auf dem
Schulweg an seinem Namen ebensoviel Gefallen fanden wie
die Lehrer, ist klar. Fast jeden Tag hatte einer von uns
etwas zu „nageln". Ja, es wäre geradezu schmählich für
uns gewesen, im Erfinden von Spitznamen hinter unsern
Vorbildern zurückzustehen. -

Die Schuljahre vergingen. Das Leben stellte jeden auf
einen andern Posten. Lange Zeit hörte ich nichts mehr von
Köbi Nothnagel. Er habe eine kaufmännische Lehrzeit ge-
macht und sei Angestellter in einem Kolonialwarengeschäft
geworden, berichtete einmal ein Freund, welcher mich auf
der Durchreise grüßte. Bald darauf traf noch die Nachricht
ein, Nothnagel habe sich verheiratet. -

Auf einer Ferienreise berührte ich vor ein paar Jahren
Kölns Arbeitsort- Da mich die Erinnerung an seinen Na-
men nicht loslassen wollte, fragte ich ihm nach und erfuhr,
er sei inzwischen zum Prokuristen befördert worden. Seiire
Wohnung war bald gefunden, und weil es gerade Sonntag
war, traf ich ihn zu Hause. Er hatte sich ziemlich ver-
ändert, was eigentlich nichts besonderes war, da wir uns
so lange nicht gesehen hatten. Aber ein verbitterter Zug in
seinem Gesicht schien mir zu sagen, es könnte ihm besser gehen.
Gleich nach Wiedererkennen und Begrüßung entschuldigte er
sich, daß seine Wohnung nicht besser aufgeräumt sei. Die
Putzfrau habe ihn im Stiche gelassen und er selber sei dieser
Arbeit noch zu wenig gewachsen. Verwundert schaute ich

ihn an. Der Mangel eines weiblichen Wesens war mir zwar
schon aufgefallen, als er mir die Haustüre eigenhändig
öffnete. „Ja. bist du denn nicht verheiratet? Diese Ob-
liegenheiten stehen doch sonst der Hausfrau zu", versetzte ich.

„Verheiratet gewesen", meinte er lakonisch. „Auf Antrag
meiner Frau wurde unsere Ehe vor zwei Monaten ge-
schieden." Auf meinen fragenden Blick erklärte er mir, seine

Frau sei eigentlich nur seines Namens überdrüssig gewesen,

ihr Advokat habe aber die Sache vor Gericht dermaßen
schwarz auszumalen und darzustellen gewußt, daß der Richter
die Scheidungsgründe als zureichend befunden habe.

„Erinnerst du dich noch", fuhr er nach einer Weile
fort, „wie viele Sorgen ich schon in der Schulzeit mit meine!»
Stamen hatte? Nun, dieses Pech haftet mir immer noch

an. Eine Zeitlang glaubte ich, es sei alles in schönster

Ordnung, aber in der letzten Zeit hat mir mein ehrlicher
Name übler mitgespielt als je. Zuerst diese Scheidungs-
geschickte, die mich manche schlaflose Nacht kostete, dann
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